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Meteorologische Beobachtungen deS

Jahrs 1807.

Von I. R. v. Salis Marschlins.

Jänner.
Herrschender Wind NO. Geschneit den iten 3

Z. 4ten 6 L. täten 2 Z. 2 L. i6tcn 2 Z. i9ten 2 Z.
2osten «L. 22stcn 6L. 2Zsten2Z. zusammen iF. i«L.
Nachts Schnee 4 Mal.

Der erste Tag dieses Jahrs brachte zwar

Schneegestöber, darauf folgten aber, vom 2ten bis i2tcn schöne

kalte Wintertage. Vom tstcn bis 24sten stürmische

Witterung, mit Schnee. 25sten bis Zisten meist hell

mit NO. den 9ten s Uhr Abends wurde zwischen

Chur und Marschlins eine Feuerkugel gesehen, die von

S O. gegen N W. flog. An Größe Z oder Z kleiner

als die volle Mondsscheibe, durchlief sie mit dcr

Geschwindigkeit eines Sternschnuppens den sichtbaren

Horizont. Unfern der 2 Brüder, welche die nördliche

Spitze des Strilfcrbcrgs ausmachen, entfuhren ihr 2

bis Z kleinere gegen Süden, die sich wie Feuerstrahlcn

ausdehnten, und das Meteor verschwand. Der Himmel,

der sonst ganz hell war, hatte gegen N. einen

röthlichen Duft, am andern Ende fchöne Abendröthe,

und längs dem Lauf der Lanquart lag etwas Nebel
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« Stunde nach der Beobachtung stand der Barometer

in Marschlins 26 Z. 6 L. der Thermometer O.
Die anhaltende Kälte dieses Monats brachte L

Zoll dickes Eis hervor, die Mühlbäche und Brunnen

ceftoren zu, und das Wasser trat aus. Dabey war

deständig gule Schlittenbahn.

Februar.
Herrschender Wind NO. Geschneit Zten 1Z.

sten 1 Z., 6ten tI. 6L., ?ten iZ. 6L., 8ten «Z.,
sten 4Z., inen sZ., isten 2«., Losten 2Z.,
22ften 3Z. 8 L., 27sten 1 Z., 28sten 6 L., zusammen

5 F. io Z. 4 L. Nachts geschneit 8 Mal, geregnet

Z Mal, Röthen am Himmel 7, Hof nm Mond 2. Es

g,ib 7 Zoll dickes Eis.
Vom 1. bis 4ten ziemlich angenehme Witterung

bis "ten viel Schnee und Wind, 12 bis i7ten an,
genehme Tage, i8tcn bis Ende Schnee, Regen und

Sturm. — Ohne befondere Kälte war dieser Monat
schr schneereich, feucht und windig. Der heftigste

Sturm, am i8ten Mittags bis i9ten Morgens, riß
Dächer und schwache Ställe ein. Jn den gleichen

Stunden wüthete cr auch in Holland, am Canal

u. s. w.

März.
Herrschender Wind N W. Gefchneit 6ten 5 L.,

sten 6L., !7ten z Z., 29ten 1 Z., soffen t Z.,
Ztsten iZ., zufammen 6 Z. sL. Alter Schnee lag
noch im Schatten iz Z. hoch, und Eis gab es noch

von 4L Z. Dicke. Nachts Schnee 7 Mal.
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Von i bis sten Schnee und Wind, io bis löten

meist klar, is bis 28sten eben so, mit NO., ss bis

zisten Schnee. Dieser Monat hatte noch strenges

Wintcrwcttcr mit vielem trocknenden N O., daher war

wenig Trieb in den Pflanzen. Dcn <iten blühte die

Märzprimel; i2ten der Wiesen, Safran; tSten die

Leberblumcn und die Nieswurz; 22sten die Hasclstaude

und der Huflattig; 2Zsten die Kornelkirfchen, die ro,

the taube Nessel; 2?sten fiengen die Kirsch - und frühen

Pflaumenbäume an, einigen Trieb zu zeigen; die

Küchenschelle, der große Erdrauch und der Gatten -

Safran blühten; 3iten die gclbe Vogelmilch, die

Maaßlicbe, der Frühlingsenzian und die Waldane'

mone.

April.
Herrschend SO. Gefchneit 2ten i Z., 3ten 3L.,

4ten6L... ,8ten2L., isten 2L., 2tsten2Z., zu-

sammen 4Z. iL. Nachts Schnce 7 Mal. Der

neue Schnee blicb zwar nicht lang liegen, aber vom

alten lag noch im Schatten 1 Schuh hoch. Das EiS

schmolz erst am t2ten stark weg.

Von 1 bis sten unbeständig mit Schnee und

NO. 6. bis loten angcnchm mit SO. " bis

isten unbeständig, doch nicht kalt, bey SO. i4 bis

i6ten eben so mit Regen. 17 bis 2isten VO. mit

Schnee, worauf 2z. und 24stcn Kälte und Reifen folgten,

aber 24. bis 3osten zuerst durch einen warmen

Regen und dann durch schöne Frühlingstage mit S O.

vergütet wurden.



Jn diesem sehr veränderlichen Monat trat erst

gegen das Ende der Frühling in seiner ganzen Schön»

hcit hervor. Den sien blühte die wilde Hiazinthe,
die Viole, die Schlüsselblume. Den 6ten sah man

noch ein weißes Wicsclchcn herumlaufen, was man für
cin Zeichen hält, daß die Kälte noch nicht vorbey ist.

9ten blühte d,e Traubenhiazinthe, das Fünffingerkraut.
i4tcn hatten die Johannis - und Himbeeren stark ge-

triebe:,; die Hainbuchen hatten Blätter und die meisten

Waldbäume schlugen aus. Das Gras und

Winterkorn waren um den löten in starkem Wachsthum,
sottri blühten Löwenzahn, Hainbuchen zc. dcr Kukuk

ließ fich hören. 26ten hieng an den Felsen dcr Schloß,
brücke der purpurne Steinbrech in schöner Blüthe,
nebst der rothen Heide (Lrics Kerbsces). Die Schle»

hcn und Wasserweiden blühten, sssten öffnete fich die

Blüthe der Kirschen, Pflaumen und frühen Birnbäume,

soften waren die Buchen belaubt; die Blüthe
der verschiedenen Obstbäume trat fast zu gleicher Zeit
ein, und war fehr reichlich. Die Maykäfer zeigten
fich seil den soffen zahlreich.

Man.
Herrschend SO. Geregnet 6ten 2L., 7ten 6L.,

i«ttN2L., itten 4L., r?tcn sL., zusammen i Z.
s L. Nachtreqcn 6.

i. bis 4ten klar mit SO. sten bis uten unbe.
ständig, zuweilen mit Regen und N W. 12. bis isten
schön und Morgens kühl. i6ten nnt einem starken
Gewitter fand fich warme Witterung ein, mit SO.
und abwechselnden Regen. 20. bis sssten klar mit
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starken Thauen und SO. 29. bis Zvsten zuweilen Re,

gen und Wind. — Im Ganzen war dieser Monat
sthr fruchtbar, aber windig. Bäume, Weinreben und

Gras hatten vortreffliches Gedeihen. Die Maykäfer
blieben dies Jahr nicht so lang an den Bäumen, in,
dem die Stürme und Regen sie vertrieben. Dem

Eichenlaub thaten diese Thiere großen Schaden. Beym
Sonnenschein hielten sie sich in den Wäldern, Mor-
gens und Abends hingegen auf unfern Kirschen, und

Zwetfchkenbäumen.

isten die Kirschen und Pflaumen blühten sehr

schön. 2ten die Johannisbeeren. Die Weinreben trieben

stark; die meisten Waldbäume waren belaubt, sten

hatten die Weinreben Laub getrieben, und die Birn-
nnd frühen Aepfelbäume blüheten. 6ten das Ruch,

gras, die Traubenkirsche. 8ten die wilden Aurikeln

(prim, suric. und tsrmoss), die Quittenmisyel, die

Bergviole, das Tannmark (Välerisv» rrîpterûê), alle

diese an den Felsen der Schloßbrücke. 9ten die

Erdbeeren, Nußbaum, Weißborn, Schweich; die weißen

Maulbeerbäume siengen an zu treiben, was man für

ein Zeichen hält, daß keine Kälte mehr bevorstehe.

i2ten blühten in den Wäldern: I^eontoäon KIspiäum,

Ranunculus suricomus etc. auf Wiesen die Kronwicke

und Veronica cKsmeàrzn. iZten der Lilac, die Weinreben

zeigten viele Trauben. 2«sten blühte im Wald

der Frauenschuh (l^pripeäium). 2isten die Him,

beeren, Heidelbeeren, Mayglöckchen, Einblatt. 24sten

der Berberis, Kleebaum, Rietschwelch (Viburo. opu-

lus). Die Bienen schwärmten stark. 26sten das
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Pfaffenkäppchen, die Heckenkirsche, daS Geißblatt blü-

Wen. 28sten die Esparsette. 29stcn der Hollunder,

wilde Kornelbaum, Brombeeren, Faulbaum. sisten

der Acazienbaum.

Juni.
Herrschend NW. Geregnet: i7. bis i8ten sL.,

-«sten sL., 2?sten sL., sostcn L., zusammen iZ.
Nachts 6 Mal. — Vom i. bis ?ten kühl mit NO.
8 bis iitcn unbeständig mit Regen, und warm. is.
bis i8ten SO. mit Gewittern. i9. bis 2isten Regen

und NW. 20. bis sostcn sehr veränderlich.

Dcm Wachsthum war dieser Monat sehr günstig,

und obgleich es zuweilen an den Bergen schneite, litt
der Weinstock doch nicht. Für die Heuerndte war es

zu unbeständig, isten volle Blüthe dcs Winterroggens.

4ten blühte der Liguster. 6ten der wciße Maulbeerbaum,

liten der wilde Jasmin, der Blascnbaum.

i2ten war die größte Hcuerndtczeit, dann das Hundsgras

(OsOt^lis t^Iome-sts) und Raygras waren in

Blüthe. isten blühcte die Goldlilie (Milium lmlb.).
i4ten die Gartenrosen. 2isten die wilden Cichorien.

2Zsien der Winterweizen und Fäsen; die Erdbeeren

waren reif. s4sten waren die Linden und Weinreben

in Blüthe bey sehr günstiger Wittcruna. 28sten der

Rittersporn, soften der gelbe Fingerhut.

Juli.
Herrschend SO. Geregnet: 2ten iZ., isten

sL., 24sten iL., Summe iZ. sL. Nachtregen s.
Hof um den Mond t. Wetterleuchten 4. i. bis sten



unbeständig. 4 bis sten klar, nur am 7ten stürmisch

mitRegen. 9ten eben so. to. bis tstcn SO. mit Ge«

wittern, und vom isten an, Höhcrauch nebst vielen

Gewittern. 19. bis «tstcn warm, Morgens mit kühlen

Thauen. 22. bis 3 t sten viele Gewitter, und vom
28sten an, die wärmsten Tage. 'Dem Wein war die

warme trockne Witterung dieses Monats sehr nützlich,
andere Gewächse litten darunter. Auf dcn Alpen gab
es viel Heu. isten blühte die OeootKers Visums; die

Judenkirfche; sten der Bergwohlvcrlcy (^rmcs). das

Fettkraut zc. auf niedern Bergen; 6tcn der Hanf;
täten das Türkenkorn und die Kartoffeln; «Den die

Lignonis rsàicsns. In einigen Weingärten bemerkte

man den Rost, als dessen Urfache man den schnell ab-

wechfelnden Regen und Sonnenfchein angiebt, ste

verdiente aber eine genauere Untersuchung, da der Rost
so schädlichen Einfluß auf die Blätter, und folglich

auch auf das Gerathen des Weines hat.

August.
Herrschend SO. Das Reqenmaaß konnte nicht

beobachtet werden. Nachtregen 3, Wetterleuchten 3. —
isten schr warm. 2. bis 3len windig von NW. und

Regen. 4 bis i2ten warm mit einzelnen Gewitterregen.

t3ten Sturm und dann Regen und Gewitter
bis t?ten, dann warm mit einzelnen Gemittern und

anhaltenden Höherauch vom 21. bis 29sten. 3tsten

Regen, in einigen Alpen hagelte es stark. — Hitze,
Trockenheit und Stürme zeichneten diesen Monat aus.

sten blühte die Sonnenblume. i9ten der Wer-

muth und Eibisch. An einigen Orten sieng man an,
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das Ehmd zn mähen, ««sten blühte in Wäldern die

wilde Balsamine (Impatiens voli me tangere). 2Zsten

der Augentrost. 27sten der späte Buchweizen. 28ste>,

waren die frühen Mirabellen reif, viele Sommcrbir-

nen, die August-Trauben und auf frühen Aeckern der

Türken.

September.
Herrschend SO. Geregnet: 6. und 7ten 4L.,

sten 2 L., 25sten iZ., 26 bis Zvsten 6L., zufammen

2 Z. Nachtregen it. — isten Regen. bis

sten SO. und warm, mit Gewittern und Sturm
(7ten). io. bis iZten Regen. i4. bis i6ten brachte

NO. kühle Morgen. 17. bis isten SO. meist klar,

zuletzt Regen. 2«. bis S2sten unbeständig und «isten

Morgens sehr kalt. SZ. bis zostcn S O. mit Unge,

wittern und Regen. Ein Orkan in dcr Nacht vom

zosten Sept. auf isten Oct. riß vicle Bäume um.

Der Kampf zwifchen den Süd - und Nordwinden

brachte in diefem Monat überhaupt eine fehr veränderliche

Witterung hervor, nebst vielem Regen, der den

Wachsthum der Pflanzen wieder beförderte. — isten

fiengen die Trauben an, fich zu färben, die Hollun»

derbeeren waren reif; die Jalappe blühte, itten waren

Kornelkirfchen, Azerolen und einige frühe Birnen

reif, isten blühte der Feldcnzian; die Nüsse waren

reif. t6len sammelte man die Zwetschen und einige

frühe Aepfel. 2osten das Veilchen und der Frühlings'

enzran blühten zum zweiten Mal. «sten entfärbten fich

die Waldbäume; in einigen Aeckern blühten die Kar-
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toffeln zum zweiten Mal. 27sten blühte das Epheu.

29sten sammelte man das Türkenkorn.

October.
Herrschend SO. Geregnet: 4L. Nachts 7 Mal.

Schnce in der Nacht 2 Mal. isten NW. mit Rc.

gen. 2. bis stcn SO. nnd klar, nur am 6. und 7ten

znwcilcn Regen. 9. und ioten Regen. ii. bis isten
klar. i9. bis 29sten schr veränderlich; meistens 2 Tag
trüb und i oder 2 klar. Zo. und s isten Regen und

Schnee mit Sturm. — Dieser Moual war ziemlich

trocken, und brachte angenehme Tage zum Einsammeln
der Trauben und Baumfrüchte. 2ten entfärblen sich

die frühen Obstbäume. 4ten waren die meisten Trauben

reif, und der wilde Kornelbaum blühte zum zweiten

Mal. i2ten las man das Winterobst ab. i9lcn wurden

die frühen Kartoffeln ausgegraben. Vom 21. bis

ssstcn war Weinlese, und die Reben halten noch grünes
Laub, 29ften waren die meisten Bäume fchon entlaubt.

November.
Herrschend SO. Geregnet: 22sten 6 L., ^sten

4L., soften 6L., Summe i Z. 4?. Nachtregen 10.
Hof um den Mond 6. — isten schneyte es bis in die
Ebene herab. 2. und sten klar. 4. bis inen SO.
und veränderlich, nur sten klar. 12 bis 2zsten Regen

und veränderlich mit Nordwinden. 24 bis 28sten

S.O. und klar. 29. und sostcn warme Regen, welche

alle Wasser anschwellten, und viele Erdschlipfe
verursachten. Im Ganzen war diefer November warm und

sehr windig. Auf den Bergen legte sich ein ungeheu-



rkr Schnee / und verursachte Lawinen, sten fiel das

Nuß, und Kirschenlaub, sten blühte die Märzprimel

zum zweiten Mal. Die Nadeln der Lerchen wurden

gelb. 9tcn zum Laubsammeln, Brachen dcr Aecker

und Einsetzen dcr Gartengemüse gutes Wetter, isten
kelterte man den Wcin, der sehr langsam in Gährung

kam, und wenig Farbe hatte. 26sten, da alle Bäume

entlaubt waren, hatten die Pfirsich « und Zwetschen»

bäume noch grüne Blätter.

December.
Herrschend NO. Hof um den Mond s.

Geschneit: Zten iZ., s. und sten s Z., i2ten iZ.'
isten 2 Z. Summe 7 Z. Nachts Schnee: 4 Mal. —
Nach 2 schönen Tagen folgte den Zten Schnee, s. und

6ten klar. 7. bis isten trüb mit Schnee und starke»

Nordwinden. i6. bis 22sten schön mit NO.; nur

i?ten, 20. und sisten war dicker Nebel. 2S. bis zisten

veränderlich. Ein Sturm, den wir hier am 8ten ein,

pfänden, wüthete zugleich in Norden, wo er, z. B. in

England, eine ungewöhnliche Menge Schnee brachte.

Im ganzen hatte diestr Monat eine anhaltende Kälte,
es gab Eis von 4 Zoll Dicke, sten sielen die Nadeln

der Lerchbäume herunter.
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1-sb. I.

Allgemeine Uebersicht.

Januar
Februar
März
April
Mov
Junius
Julius
August
Seprbr.
October
Novbr.
Decemb-

Tage. ^ Ueberhaupt.

«

IZ
8

S

Summe ,I7I>«2, 7>54l4t >« ,2z8>ik7llzl56,!i,4-l

3 5

April
Mav
Junius
Julius
August
September
October
November

Zusammen in S Monat 7 Z. 4 L

Regen

— 5 —

i — —
i — z -
2 —>

— 4 —

- 4 -
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li.
Allgemeine Uebersicht

nach dreymaliger Beobachtung täglich.

W i t t c r u n g. ^ W i n d e.

§ » K «
G G LZ

Januar 6; ,8 2 » — 15 zo 4«
Februar Z5 28 5 iö —- 26 16 4«
Mar, 58 20 — >4 i IZ 45 Z5
April 57 ,8 4 I! — Z7 ,9 «4
May 73 Ii 9 — — 5: Z6 5
Junius 62 21 7 — — Z6 4? 7
Julins «2 6 5 — — 49 44 »—

August 68 12 iZ — 62 Zo i
September 57 !4 — 57 Iö
October 7' 7 14 I — 4Z 36 14
November «0 >7 9 l Z 49 24 '7
December 55 i8 i 8 ,L ZZ 42

Summe ,74z > 19° 86 S9 I7I457 > z86 > 25!

log; ic>95

Verhältniß der kalten Winde zu den warmen 6z8 :457.
Herrschender Wind SO.

Schneelos.

— Tage.

z —
29 ls2

S —

Schnee gefallen. Gelegen.

San. i — g. 1« L. zi Tage.

Febr. i « 10 »— 4 »— 28 —
Mär, 6- 8- 28 —
April 4 — i — -ist.
Decbr. 7— ,9 —

z F. 4 Z. « L- uö ist T. Z4istT.



l-sk. III.
Allgemeine Barometer- und Thermometer-Uebersicht.

a r o m e t e r.

Jan.
Febr.
Marz
Avril
May
Jun.
Jul.
Aug.
S<pt.
Oct.
No».
!Oec.

I Thermometer.

Höchster
Stano

Z. L-

26:11 is?
26:11 ist
26:1«
26: s
26: 8 ist
2«: 9 ist
26: 3
26: 7
26: 7
2S: lo
16: 6
26: 9

S
is. L.

25: 8 is2
25: 9 ist
25:10 Is2
25: 7
25:10 Is:
2s: 2

26: 2
26: 2 zst
15:11 1st
25:1«
25:11 ist
,5: 9

Mittel

Z. L.

26:4
26:4 isti
26:4 Is4j
26:2
2S:z isij
26:5 Zs4>:4
26:5
26:5 isüj
26:z is
26:4
26:z
2«:z is^

Durchschn. der höchsten St.
> > niedr. >

26:9 8,'96
25:10 86<96

Mittelstand 26:Z 95s96

Höchster Stand
Niedr, >

26:11 ist
25: 7

Größte Verànder.
Halbe Differenz

1:4 ist
,:S is4

Mittel 2 6:Z ist

«2

Grad

ZW
K
Grad K I Grad.

5

1« ist
Ii ist
19
Kl2lst

^5 Ist
6

2l
16 Ist
15
8

v9
°5 Ist
°Z
01

5
S

Io
12 2sZ

z
01

«10

2 Zs8
4ls8
9

IZ 5sS
15
17 Zst
19 IsZ
12
S zst
7

01

16 282s28»
244st»S

S 26Zs2LS

26
— 10

Z6»
'S

Im Jahr i soz war der Mittelstand

— — i8«6(nachBeyfügung von 1",^/26 : ,2Sl

— — 1807

Mittel diefer drey Jahre

Mittel dcr drey frühern

Durchschnitt von 6 Iahren

26 :Z ,99«

L6":4"',187
26 :4 ,746

Z6 :4"^66.,



Dieses Jahr iso? war trocken, windig, gehörte

zu den späten, aber fruchtbaren. Der Winter war kalt

und anhaltend. Durch die Menge des gefallenen

Schnees zeichnete sich vornehmlich dcr Februar aus,
und verursachte manche Lawinen. Bey Truns, Stalla,
Seewis tc. richteten sie Schaden an; meistens um den

sten Februar. Von diefem Tage an bis zum sten siel

in St. Anthönien tiefer Schnee, bey eincm Sturmwinde,

der bis zum i«len anhielt. Am loccn
zwischen s und S Uhr Morgens brach eine Lawine iß
Stunde über der Kirche, auf der Sonnenseite, los,
zertrümmerte sieben Häuser, sieben Ställe, und

beschädigte verschiedene andere. Der Windzug riß
die Fahne vom Kirchthurme. Die Einwohner waren
schon geflohen, so daß nur einige Hühner von dcr
Lawine bedeckt wurden, die am sten Tage darnach wieder

lebendig hervorkamen. Aber auf der andern Seite
des Thals wurde die Lawine durch die Gewalt ihres

Sturzes hinan gefchleudert, und bedeckte mit 14 Fuß

hohem Schnee einen Stall, worin sich 2 Knaben von

14 t6 Jahren mit 12 Stück Vieh befanden. Der
eine Knabe wurde sogleich von einem einstürzenden

Balken getödtet, dcr andere hingegen blieb neben ihm

am Leben. Allein da man von diefer Seite noch eine

Lawine erwartete: so ließen nur wenige Leute sich

bewegen dem Vater in der Arbeit des Nachgrabens

beyzustehen. Der arme Gefangene hörte die Grabenden,
aber fein Angstgefchrey drang nicht durch die kalte
Decke. Er vernahm, wie die Gehülfen feinem Valer
sagten: es werde nichls Lebendes mehr da gefunden

Sammler, IV. Heft is«s. (6)
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werden, und sich dann entfernten bis auf den nächsten

Morgen. So brachte cr 2 Tage und 2 Nächte in
Todesangst und phantastischen Träumen zu, bis er

endlich, st Stunden nach feiner Verfchüttung, gefun.
den und gerettet wurdc.

Nach einein unangenehmen März und April stellte

sich erst im May die wärmere Witterung ein. Im
Sommer folgte große Hitze und Trockenheit, mit Hö,
herauch und vielen Gewittern; die Wäime stieg auf ei»

nen ausgezeichnet hohen Grad, doch nicht fo hoch wie

1793, wo sie isten Jus. 27 (in Innsbruck 2«)
betrug, und auch dieß Mal folgte beträchtliche Winter,
kälte auf große Sommerwärme. 1758 4ten Jul. war
das Thermometer 2c>H, und 3igen Dec. — is.
t7S4 "ten Jul. 25, und darauf i4ten Jan. i'S5
— i4. Im Jul. 1798 stieg die Wärme auf 26,
hierauf folgte die merkwürdige Kälte vom 26sten De<

cember, wobey hier der Thermometer —2« fand; in
Rußland — 33 (das Quecksilber gefror in freyer Luft),
Salzburg — 22, Innsbruck — 21H, Stuttgart —2»,
Mailand — !3, Rom — (die größte Kälte dafelbst
seit l?8i).

Das Heu hatte im Frühling vortrefflichen Wachsthum

hingegen dasjenige der magern Wicfcn und das
Ehmd litten sthr von der Trockenheit. Diefe trockne
Hitze war so groß, daß sie sogar dcn Wachsthum
derjenigen Pflanzen stille stellte, welche fönst Wärme Ile
ben. Das Obst siel stark ab, und manche junge Bäume

verdorrten; die Trauben wuchsen nicht stark, und
man bemerkte eine Welkheit ihrer Stiele. Eben so am
Törkenkorn, das nur langsam Zapftn ansetzte; doch
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waren diese Wirkungen nicht allenthalben gleich. Eine

ganz ungewöhnliche Menge Wespen ließ sich schen, hin.
gegen halte die Trockenheit viele Schnecken gctödlcl. Die
Nässe des Septembers brachte neues Leben in die Ve,

gelation. Unerachtet einiger kalten Tage reiften die

Trauben doch schnell, wiewohl ungleich; einige dicke

Nebel im September beförderten das Aufschwellen der

Beeren, allein die Nässe im Anfang Octobers machte,

daß viele nah am Boden hängende weiße Trauben

faulten. Der Spätherbst war dem Reifwerden deS

Rebenholzes fehr gedeihlich. Im Ganzen war der

Herbst ziemlich feucht, warm und windig, der Winter
aber stellte sich im December mit anhaltender Kälte

ein, so daß damals auf unfern Bergpässen mehrers

Menschen erfroren.

Jn Rücksicht des Weins war es eher ein gutes

Jahr. Jn Marfchlins gericth er langsam in
Gährung, bekam wenig Farbe, aber viel Geist. Von

i Mannsfchnitz gab es Zuber, und von i Zuber Tre-

ster Maß Branntwein. Jn Chur vermißte man

nicht die Farbe, fand ihn aber nicht ganz geistig; der

höchste Ertrag dafelbst war von 6 Mal (is Mfchtz)

st Zuber. Dcr Preiß war hoch (16 — so fl.), weil

wenig welfcher ins Land kam. Das Korn wurde wohl,

feiler, und am besten gerieth der Winterweizen; zwae

schien die Wintersaat im Frühling etwas gelitten zu

haben, doch erholte sie sich wieder. Das Türken-und
Heidenkorn gerieth gut. Nicht so die Kartoffeln. Viele

hatten, wegen der Hitze, schon im Erdboden Keime

getrieben, und blieben klein, besonders die von frühe-
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rer Art. Die spätern wurden größer, aber auch nicht
von guter Beschaffenheit. Man bemerkte keine Sa«
menkapseln der Kartoffeln. Der Hanf gerieth zwar in
Marfchlins, bey feuchtem lehmichtem Bodcn, gut, in
andern Gegenden nichl. Kirschen gab es, wegen der

Maykäfcr, fast keine; Birnen, Aprikofen und Ps,r°
schen wenig; hingegen etwas Aepfel und Zwetschen.

Hülfenfrüchte und Wurzelkräuccr gediehen wohl, dests

nachtheiliger war aber die Trockenheit den Kohlgewäch,
sen. Alle Wanzensamen gelangten zu vollkommner
Reife; auch gab cs feyr viele welsche und Buchnüsse,

hingegen keine Eicheln, da die Maykäfcr das junge

Laub abgefressen hatten. Die Bienen gaben hier viel

Schwärme und Honig; zu Chur trugen ste während

dcr Hitze nicht mehr viel cin. Der Ertrag auf hohcn

Alpen war gut; die niedern litten von der Trocken,

heit, und überhaupt herrschten ziemlich viele Vich-
krankheiten, 'z. B. der Koch (fliegende Brand) u. a.

m. Auch für die Menfchen war dieß Jabr nicht das

gesundeste. Im Winter nnd Hcrbst grasfirte in vielen

Gegenden die Rothsucht (Maser,!). In Thusis wur.
den 136 Personen davon befallen, starben aber nur 2 ;
hierauf bemerkte man, daß im Frühling (May und

Jun.) ungewöhnlich viele Perfonen (in Chur 12,
und zwar fast lauter Frauenzimmer) an der Auszehs

rung starben. Ucberhaupt war zu Chur die Morta,
litäl groß, denn gegen 76 Geburten waren 92 Leichen.

Einige Wahrnehmungen, die indessen noch nicht

als Regeln anzusehen sind, scheinen durch diefen Jahr-

gang bestätigt.
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1) Wenn der Februar kalt und schneereich ist, so

läßt sich ein fruchtbares Jahr hoffen, wo hingegen

Wärme des Februars in unserm Clima gewöhnlich

spätere, den Gewächsen schädliche Kälte, nach sich zieht.

2) Warme Heibste, wie derjenige i8o6, versprechen

ein nachfolgendes gutes Weinjahr, weil das Holz

dcr Reben Zeit hat, reif zu werdcn. Als Merkmaal

eines solchen guten Hcrvstcs ist anzusehen, wenn der

Epheu start rlühcr.

3) Wenn das Laub qcrn von den Bäumen fällt
noch che das völlige Winterwetter eingetreten ist: fo

darf man auch ein gutes Jahr erwarten; denn man

sieht daraus, daß der Sast fchon gänzlich zurückgetreten

ist. Findet sich hingegen Schnee und Kälte schon

früh ein, noch ehe die Bäume ganz entlaubt sind: so

besorgt man einen nachtheiligen Winter.

VI.

Versuche zur Veredlung der Schafzucht w
Bünden.

Erster Bericht.

Seitdem für die Veredlung der Schafzucht in
Bünden ein nicht unbedeutender Anfang gefchehen ist,

dürfen wir hoffen, daß das Interesse für diefen wichtigen

Gegenstand nicht stille stehen, sondern in andere.
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